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EDITORIAL 


Liebe Leserinnen und Leser, 


Die KOF führt regelmässig und in vielerlei Dimensionen 
Umfragen durch. Eine der wichtigsten Umfragen ist die 
vierteljährliche Konjunkturumfrage bei Schweizer Unter- 
nehmen. Wie die jüngste Erhebung vom Januar 2017 zeigt, 
sind die befragten Unternehmen weiterhin vorsichtig in 
ihrer Lagebeurteilung. Eine weitere wichtige Umfrage ist 
die Investitionsumfrage. Hier lässt sich für dieses Jahr ein 
gewisser Optimismus erkennen: Die Firmen wollen im 
laufenden Jahr ihre Investitionen um 4.5% steigern. Doch 
nicht nur zu den Investitionen, auch zu ihrer Innovations- 
politik befragt die KOF die Wirtschaft. Die vor Kurzem ver- 
öffentlichte 10. Innovationserhebung zur Schweizer Wirt- 
schaft zeigt, dass die Unternehmen hierzulande nach wie 
vor zu den innovationsstärksten der Welt gehören. Aller- 
dings hat der Anteil von Innovatoren nachgelassen. Der 
letzte Artikel des Bulletins beinhaltet keine Umfrageergeb- 
nisse, sondern die Analyse eines Themas, das die politische 
Diskussion seit geraumer Zeit stark prägt: Ungleichheit. 
So stellt sich die Frage, ob Finanzentwicklung schlecht für 
Arme ist. 


Wir wünschen Ihnen eine informative Lektüre, 


David Iselin, Solenn Le Goff, Anne Stücker 
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KONJUNKTUR UND FORSCHUNG 


KOF Konjunkturumfragen: 


Gedämpfte Geschäftslage der Unternehmen zu Jahresbeginn 


SB 


Zum Jahresbeginn 2017 ist der KOF Geschäftslageindikator für die Schweizer Privatwirtschaft 
gesunken. Damit trübt sich die Geschäftslage bereits den dritten Monat in Folge ein (siehe G 1). 
Trotzdem schätzen die Unternehmen ihre Geschäftslage im Januar 2017 günstiger ein als noch zu 
Jahresbeginn 2016. Die jüngsten Eintrübungstendenzen zeigen aber, dass sich die Schweizer Kon- 
junktur weiterhin auf schwierigem Terrain befindet. 


Entwicklung nach Wirtschaftsbereichen 

Die Eintrübung der Geschäftslage resultiert insbesondere 
aus den Meldungen der Unternehmen im Verarbeitenden 
Gewerbe und Grosshandel [siehe T1). Im Verarbeitenden 
Gewerbe sank der Lageindikator bereits das dritte Mal in 
Folge, wenn auch jeweils nur leicht. Dennoch zeigt diese 
Entwicklung, dass die Anspannung bei den Firmen im 
Verarbeitenden Gewerbe tendenziell wieder steigt. Im 
Detailhandel veränderte sich die Geschäftslage kaum; in 
diesem Wirtschaftsbereich stagniert die Lagebeurteilung 
auf niedrigem Niveau. Verbessert hat sich dagegen die 
Lage im Bau- und Projektierungsbereich, bei den Finanz- 
und Versicherungsdienstleistern, im Gastgewerbe und bei 
den übrigen Dienstleistern. 


Geschäftslage nach Regionen 

Regional betrachtet, ist das Minus des gesamtwirtschaftli- 
chen Geschäftslageindikators nur in zwei Regionen deut- 
lich ersichtlich: im Tessin und in der Zentralschweiz. In den 


anderen Regionen - in der Nordwestschweiz, im Espace 
Mittelland, in der Ostschweiz, in der Region Zürich und im 
Genferseegebiet - hellte sich die Lage dagegen etwas auf 
[siehe G 2]. Beim Vergleich der derzeitigen Lage mit der 
Situation zu Beginn des Vorjahres sticht vor allem die 
Ostschweiz hervor: Hier verbesserte sich im Jahresver- 
gleich die Geschäftslage der Unternehmen deutlich. 


Eintrübung im Verarbeitenden Gewerbe, 

Erholung im Baugewerbe 

Im Verarbeitenden Gewerbe trübte sich die Geschäftslage 
wieder etwas ein. Damit bewerten die Unternehmen ihre 
Lage zu Jahresbeginn ungünstiger als noch in den Som- 
mermonaten des vergangenen Jahres. Der Bestellungs- 
eingang verlangsamte sich bei den Firmen zum Jahres- 
ende 2016 und die Produktion wurde tendenziell leicht 
gedrosselt. Dies schlägt sich auch auf den Auslastungs- 
grad der Maschinen und Geräte nieder, der saisonbereinigt 
gesunken ist. Fast die Hälfte der Umfrageteilnehmer klagt 
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G 1: KOF Geschäftslageindikator 
(Saldo, saisonbereinigt) 
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über eine ungenügende Nachfrage als Hemmnis für die 
eigene Geschäftstätigkeit. Gerade bei den exportorientier- 
ten Firmen haben diese Klagen jüngst an Gewicht gewon- 
nen. Hinzu kommt, dass die Unternehmen bei ihren Ver- 
kaufspreisen wieder vermehrt Zugeständnisse machen 
müssen. Der trüberen aktuellen Geschäftslage steht jedoch 
eine leicht zuversichtlichere Einschätzung für die nahe 
Zukunft gegenüber. Zwar dürfte der Druck, die Verkaufs- 
preise nach unten anpassen zu müssen, andauern, doch 
erwarten die Betriebe weiterhin eine Belebung ihres 
Bestellungseingangs. Auch im Auslandsgeschäft sehen 
die Befragungsteilnehmer vermehrt Chancen. Die Produk- 
tion soll Insgesamt ausgeweitet werden. 


In den mit dem Bau verbundenen Bereichen Baugewerbe 
und Projektierungssektor verbesserte sich die ohnehin 
schon günstige Geschäftslage weiter. Dass sich diese Ent- 
wicklung im kommenden halben Jahr weiter fortsetzen 
wird, erwarten aber weder die Baufirmen noch die Projek- 


T 1: KOF Geschäftslage Schweiz (Salden, saisonbereinigt) 


tierungsbüros. Im Baugewerbe sind die Preise weiter im 
Abwärtssog, so dass sich auch die Ertragslage nicht ent- 
spannt. Die Auslastung der Maschinen und Geräte ist 
wieder gesunken, allerdings klagen derzeit auch mehr 
Firmen über witterungsbedingte Behinderungen als in der 
gleichen Periode des Vorjahres. Dementsprechend sank 
die Auslastung im Tiefbau besonders markant. Im Gegen- 
zug erhielten die Unternehmen aber Aufträge, die nicht 
abgearbeitet werden konnten. Die Reichweite der vorhan- 
denen Auftragsbestände ist gestiegen. Bei den Projektie- 
rungsbüros sind die Honorarsätze ebenfalls unter Druck, 
die Befragungsteilnehmer hoffen aber, die Ertragslage in 
der nahen Zukunft stabilisieren zu können. Sie erwarten, 
ihre Leistungserbringung in den nächsten drei Monaten 
steigern zu können. Dabei erweist sich jedoch zunehmend 
der Wohnungsbau als Hemmschunh. Dagegen änderte sich 
das Volumen der neu abgeschlossenen Verträge im indus- 
triell-gewerblichen Bau kaum. 


Lage im Handel weiterhin trübe, 

im Gastgewerbe dagegen aufgehellt 

Im Detailhandel blieb die Geschäftslage zu Jahresbeginn 
unverändert gegenüber der letzten Umfrage. Seit über 
einem Jahr tritt der Lageindikator mehr oder weniger 
auf der Stelle und markiert eine eher unbefriedigende 
Geschäftslage im Detailhandel. Die von den Händlern 
wahrgenommene Kundenfrequenz ist aber jüngst im Ver- 
gleich zum entsprechenden Vorjahresmonat kaum noch 
gesunken. Die Absatzmengen reduzierten sich nur noch 
wenig. Der Druck, die Preise senken zu müssen, ist im Ver- 
gleich zum Januar des Vorjahres deutlich geringer gewor- 
den. Eine Wende bei den Umsätzen erwarten die Detail- 
händler für die nahe Zukunft aber nicht, so dass sie auch 
selber weiterhin nur vorsichtig neue Waren ordern. 


Jan16 Feb16 Mrz16 Apr16 Mai16 Jun16 Jul16 Aug16 Sep16 Okt16 Nov16 Dez16 Jan17 
Privatwirtschaft (gesamt) 3.7 4.0 6.2 77 9.8 8.2 10.1 11.0 11.4 11.7 10.0 9.3 8.6 
Verarbeitendes Gewerbe -13.1 -13.1 -10.0 -72 -6.2 -3.5 -8.4 -7.8 -7.6 -6.0 -9.6 -8.9 -10.5 
Bau 21.8 27.7 26.0 25.0 22.4 23.0 24.1 27.6 23.1 25.3 26.6 24.5 27.7 
Projektierung 46.3 46.3 45.5 45.3 46.7 43.9 45.5 46.2 46.1 45.8 42.1 46.2 47.4 
Detailhandel -115  -11.5 -5.3 -9.0 -10.9 -8.8 -11.6  -10.6 -8.4 -7.5 -11.9 -9.7 -9.7 
Grosshandel -14.9 - - -77 - - 4.0 - - 3.4 -9.8 
Finanzdienste 10.7 16.7 21.2 18.2 26.9 14.6 18.5 23.4 23.7 25.0 21.9 17.7 19.8 
Gastgewerbe -18.8 - - -16.7 - - -23.0 - - -16.8 - - -14.5 
Übrige Dienstleistungen 20.3 - - 20.5 - - 24.0 - - 22.2 - - 24.8 


Antworten auf die Frage: Wir beurteilen unsere Geschäftslage als gut/befriedigend/schlecht. Der Saldowert ist der Prozentanteil «gut»-Antworten 


minus dem Prozentanteil «schlecht»-Antworten. 


Im Grosshandel trübte sich die Geschäftslage im Januar 
wieder ein, nachdem sie sich im Sommer vergangenen 
Jahres entspannt hatte. Allerdings verlangsamte sich 
jüngst die Nachfrage bei den Grosshändlern wieder und 
die Lagerbestände nahmen zu. Mehr als zwei Drittel der 
befragten Grosshändler klagt über eine ungenügende 
Nachfrage. Zudem rechnen die Betriebe mit steigenden 
Einkaufspreisen. 


Im Gastgewerbe hellte sich die Geschäftslage im Januar 
weiter auf. Zwar sind die befragten Betriebe nach wie vor 
vorwiegend unzufrieden mit ihrer Lage, doch nahmen die 
negativen Stimmen per saldo das zweite Mal in Folge ab. 
Mit dieser positiven Gesamttendenz können die Unter- 
nehmen in den Berggebieten im Januar aber nicht Schritt 
halten. Im Gegenteil: Dort kühlte sich die Geschäftslage 
ab. Nach Gastronomie- und Beherbergungsunternehmen 
unterschieden, ist die Lageaufhellung in der Gastronomie 
deutlich. Die Beherbergungsbetriebe sind dagegen mit 
ihrer Lage unzufriedener als im Vorquartal. Zwar klagen 
die Gastronomen verbreitet über eine ungenügende Nach- 
frage und über für sie unvorteilhafte Witterungsbedin- 
gungen. Auch mit Blick auf die kommenden Monate sind 
sie bezüglich der Nachfrageentwicklung skeptisch. Doch 
hoffen sie, im Gegenzug bei den Preisen leichte Anhebun- 
gen durchsetzen zu können. Letzteres ist bei den Beher- 
bergungsbetrieben anders: Sie rechnen mit weiteren 
Abschlägen bei den Preisen für ihre Leistungen. Dies trübt 
den Ausblick der Betriebe, obwohl sich jüngst die Zahl der 
Logiernächte stabilisierte und sich die Ertragssituation 
kaum noch verschlechterte. 


Finanz- und Versicherungsdienstleistungsbereich 
sowie übrige Dienstleister wieder zuversichtlicher 

Im Bereich Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 
stabilisierte sich die Geschäftslage, nachdem sie sich im 
Herbst schrittweise eingetrübt hatte. Insbesondere die 
Banken bewerten zu Jahresbeginn ihre Geschäftslage wie- 
der günstiger. Zum ersten Mal seit langer Zeit sehen die 
Banken ihre Geschäftssituation mit ausländischen Kunden 
nicht mehr negativ. Zudem sind sie mit dem Inlandskun- 
dengeschäft im Januar zufriedener als noch im Vorquartal. 
Insbesondere die Nachfrage von Firmenkunden zog an. Die 
Institute rechnen für die nächste Zeit mit einem höheren 
Volumen an Firmenkrediten, obwohl sie deren Bonität eher 
skeptischer bewerten als bisher. Bezüglich der weiteren 
Entwicklung ihrer Ertragssituation sind die Banken wieder 
zuversichtlicher. Auf die Geschäftsentwicklung im kom- 
menden halben Jahr blicken die Unternehmen im Bereich 
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen insgesamt 
zuversichtlicher als bis anhin. Nicht nur die Banken, auch 
die Versicherungen sind wieder optimistischer. Deren 
Nettokapitalerträge sanken im Vorjahresvergleich nicht 
mehr und sie rechnen mit steigenden Prämientarifen in der 
nahen Zukunft. 
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G 2: KOF Geschäftslage der Unternehmen 
der Privatwirtschaft 
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Die Winkel der Pfeile spiegeln die Veränderung der Geschäftslage 
im Vergleich zum Vormonat wider 
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Bei den übrigen Dienstleistern verbesserte sich die 
Geschäftslage im Januar wieder. Insbesondere die Unter- 
nehmen im Bereich Dienstleistungen für die Wirtschaft - 
zu dem etwa die Beratungsfirmen gehören - melden eine 
günstigere Geschäftslage als im Vorquartal. Die Nachfrage 
nach den Leistungen der übrigen Dienstleister stieg insge- 
samt in den vergangenen drei Monaten, so dass die Klagen 
über eine unzureichende Nachfrage etwas nachgelassen 
haben. Die Firmen konnten ihre Wettbewerbsfähigkeit sta- 
bilisieren, befürchten aber, die Preise für ihre Leistungen 
in der nächsten Zeit senken zu müssen. Hinsichtlich der 
weiteren Entwicklung der Nachfrage sind die Unterneh- 
men zuversichtlich. 


In die Ergebnisse der aktuellen KOF Konjunkturumfragen 
vom Januar 2017 sind die Antworten von mehr als 4500 
Unternehmen aus der Industrie, dem Baugewerbe und den 
wichtigsten Dienstleistungsbereichen eingeflossen. Dies 
entspricht einer Rücklaufquote von etwa 56%. 


Ansprechpartner 
Klaus Abberger | abberger@kof.ethz.ch 


Mehr Informationen zu den KOF Konjunkturumfragen 
finden Sie auf unserer Website: 
www.kof.ethz.ch > 
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Schweizer Firmen investieren wieder mehr 


Die Schweizer Unternehmen planen im Jahr 2017 eine Zunahme ihrer Investitionstätigkeit von rund 


4.5%. Neben dem Zuwachs der Anlageinvestitionen zeigt der substanzielle Anstieg der geplanten 
Erweiterungsinvestitionen an, dass die Schweizer Unternehmen wieder etwas zuversichtlicher in 
die Zukunft blicken. Dies verdeutlichen die Resultate der KOF Investitionsumfrage vom Herbst 2016. 


In den vergangenen Jahren war die wirtschaftliche Ent- 
wicklung der Schweiz durchwachsen. Nachdem die 
Volkswirtschaft 2014 real mit rund 2% wuchs, bremste 
die schlagartige Aufwertung des Schweizerfrankens im 
Januar 2015 die Expansionsgeschwindigkeit der Produkti- 
on merklich ab. Trotz der Aufwertung und den damit ver- 
bundenen Wettbewerbseinbussen nahm das Bruttoinland- 
produkt der Schweiz 2015 dennoch um weitere 0.8% zu. 
Gemäss den Schätzungen basierend auf den vorläufigen 
Zahlen des Staatssekretariats für Wirtschaft (SECO) dürfte 
die Wirtschaftsleistung 2016 wieder etwas stärker (1.4%) 
zugenommen haben. Im laufenden Jahr dürfte sich die 
Erholung fortsetzen und die Wirtschaftsleistung weiter 
anziehen. Gemäss der aktuellen Prognose der KOF wird 
das Bruttoinlandprodukt (BIP) 2017 um rund 1.6% steigen. 


Die Entwicklung der Investitionen in einer Volkswirtschaft 
ist stets eng an den Verlauf des BIP gebunden. In konjunk- 
turellen Hochphasen ist die Investitionstätigkeit üblicher- 
weise höher als in konjunkturellen Schwächephasen. In 
den letzten drei Jahren war die Entwicklung der Anlagein- 
vestitionen durchwachsen und somit relativ kongruent mit 
dem BIP-Verlauf. Im Jahr 2014 nahmen die Anlageinvesti- 
tionen preisbereinigt um 2.8% zu, im Jahr 2015 um 1.6% 
und 2016 um 2.3%. Im Vergleich dazu lag die durchschnitt- 
liche Wachstumsrate der Anlageinvestitionen von 2002 bis 
2012 bei rund 2.1%. 


Mehr Investitionen für 2017 geplant 

Die KOF Investitionsumfrage liefert nun eine erste Ein- 
schätzung der Investitionstätigkeit für 2017. Aus den Ergeb- 
nissen der KOF Investitionsumfrage ergibt sich eine 
Wachstumsrate der Anlageinvestitionen von nominal 4.5%.' 
Ein Zuwachs der Anlageinvestitionen von 4.5% kann als 
starker Investitionsimpuls gewertet werden. Im Vergleich 
dazu betrug die durchschnittliche Veränderungsrate der 
letzten vier Jahre rund 2.2%. 


Schweizer Firmen wollen 2017 wieder mehr investieren. 


Bei den für das Jahr 2017 erhobenen Investitionszahlen 
handelt es sich um die Investitionspläne der Unternehmen, 
deren Realisierung noch nicht sicher ist. Um die Präzision 
der aus den Plänen resultierenden Veränderungsrate zu 
bestimmen, hat die KOF die Unternehmen nach ihrer 
subjektiven Realisierungssicherheit der geplanten Inves- 
titionen gefragt. Im Herbst 2016 bewerteten insgesamt 
84.8% der Unternehmen ihre Investitionspläne für 2017 
als sicher oder sehr sicher. Dagegen sind sich 15.2% der 
Unternehmen in ihren Plänen unsicher oder sehr unsicher. 
Damit liegt die Realisierungssicherheit auf Vorjahres- 
niveau. 


Gestiegene Zuversicht 

Grafik G 3 zeigt den Anteil an Unternehmen mit Ersatz-, 
Erweiterungs- und Rationalisierungsinvestitionen in den 
letzten fünf Jahren. Während sich die Anteile von 2013 bis 
2016 auf realisierte Investitionen beziehen, zeigen die Wer- 
te für 2017 Anteile an Investitionsplänen. Eine spezifische 
Investition beschränkt sich dabei nicht notwendigerweise 
auf eine einzelne Kategorie, sondern lässt sich im Extrem- 
fall in sämtlichen der genannten Typologien finden. 


! Die Veränderungsraten der Umfrageergebnisse bilden die Anlageinvestitionen privater Unternehmen in der Schweiz ab. Der Bereich Landwirtschaft, private 
Haushalte und halböffentliche Unternehmungen werden nicht bzw. nur teilweise berücksichtigt. Die Veränderungsraten sind somit nicht direkt mit jenen der VGR 


vergleichbar. 


G 3: Struktur der Investitionen 
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Ersatzinvestitionen 


Erweiterungsinvestitionen 


Aus konjunktureller Sicht haben die verschiedenen Kate- 
gorien eine unterschiedlich starke Bedeutung. Während 
reine Ersatzinvestitionen dem Ersatz bereits existierender 
Anlagen dienen und die Produktionskapazität einer Volks- 
wirtschaft nicht verändern, sind Erweiterungsinvestitionen 
für die zukünftige konjunkturelle Entwicklung einer Volks- 
wirtschaft von zentraler Bedeutung. Zum einen erhöhen 
Erweiterungsinvestitionen den Kapitalstock und damit die 
Produktionskapazität einer Volkwirtschaft, zum anderen 
dürfen Erweiterungsinvestitionen als Indikator für die 
Erwartungen der Unternehmen gedeutet werden. In kon- 
junkturellen Tiefphasen mit negativem Ausblick und hoher 
Unsicherheit zögern Unternehmen meist, ihre Produkti- 
onsanlagen zu vergrössern, und beschränken sich oftmals 
auf den Ersatz bereits existierender Anlagen. Dagegen 
rechnen Unternehmen in einer Phase wirtschaftlichen 
Optimismus mit einer steigenden Nachfrage und erweitern 
in der Folge ihre Kapazitäten, um die erwartet höhere 
Nachfrage bedienen zu können. 


Gemäss der KOF Investitionsumfrage planen über 50% der 
befragten Unternehmen im Jahr 2017 Erweiterungsinves- 
titionen, was auf einen gestiegenen Optimismus der Unter- 
nehmen hindeutet. Ein substanzieller Teil des budgetierten 


2013 201412015 2016|2017 


Rationalisierungsinvestitionen 


Anstiegs von 4.5% der Anlageinvestitionen dürfte in die 
Erweiterung der bestehenden Kapazitäten fliessen und 
das gesamtschweizerische Produktionspotenzial erhöhen. 
Neben den Erweiterungsinvestitionen dürfte es 2017 auch 
zu einem Anstieg der Rationalisierungsinvestitionen kom- 
men. Im Zuge von Rationalisierungsinvestitionen ersetzen 
Unternehmen bestehende Produktionsanlagen durch effi- 
zientere und versuchen, mittels der effizienteren Anlagen 
die firmeneigene Wettbewerbsfähigkeit zu steigern. 


Die Basis der aktuellen KOF Investitionsumfrage 
bildet ein Panel von über 8000 Firmen, welches die 
Schweizer Wirtschaftsstruktur nachbildet. Sowohl 
der Staatssektor, halböffentliche Unternehmen als 
auch private Haushalte bleiben bei der Berechnung 
der Investitionszahlen unberücksichtigt. Insgesamt 
haben über 2700 Unternehmen geantwortet. 


Ansprechpartner 
Andreas Dibiasi | dibiasi@kof.ethz.ch 
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Innovationsaktivitäten der Schweizer Wirtschaft: 
Zunehmende Konzentration der F&E-Ausgaben 


Unternehmen in der Schweiz gehören nach wie vor zu den innovationsstärksten der Welt. Aller- 
dings hat der Anteil von Innovatoren nachgelassen. Bei denjenigen Unternehmen, die Innovationen 
generierten, stieg aber der Anteil der Innovationsausgaben am Umsatz an. Das zeigen die Ergeb- 
nisse der 10. Innovationserhebung zur Schweizer Wirtschaft für die Jahre 2012 bis 2014. 


In der jüngsten Beobachtungsperiode (die Jahre 2012 bis 
2014] setzte sich insbesondere der negative Trend eines 
sinkenden Anteils der Unternehmen mit Forschungs- und 
Entwicklungsaktivitäten (F&E] fort. Insgesamt tätigten 
14.3% aller Unternehmen F&E. Im Zeitraum 2010 bis 2012 
war der Anteil mit 16.6% noch etwas höher. Der Rück- 
gang wird vor allem von der Hightech-Industrie (Pharma, 
Chemie, Maschinenbau, Elektrotechnik, Medizinaltechnik, 
Fahrzeuge, Uhren] und den traditionellen Dienstleistungs- 
branchen (Handel, Verkehr/Logistik, Gastgewerbe, Immo- 
bilien, persönliche Dienstleistungen) verursacht, und 
weniger von den modernen Dienstleistungen (Finanzbran- 
che, IT Medien, Telekommunikation, unternehmensnahe 
Dienstleistungen) und der Lowtech-Industrie (z.B. Nah- 
rungsmittel, Druck, Metallherstellung, Energie. 


Im Jahr 2014 verringerte sich ebenfalls der Anteil der 
F&E-Ausgaben am Umsatz [siehe G 4]. Im längerfristigen 
Zeitablauf betrachtet, hat sich der Anteil der F&E-Ausga- 
ben am Umsatz aber deutlich erhöht. Die F&E-treibenden 
Unternehmen investierten 2012 bis 2014 im Durchschnitt 
2.7% ihrer Umsätze in F&E-Projekte und 4.1% in Innovati- 
onsprojekte (inklusive der F&E-Ausgaben). Dieser Anstieg 
ist besonders markant bei Unternehmen der Lowtech- 
Industrie, den traditionellen Dienstleistungen sowie bei 
grossen Unternehmen. 


Kosteneinsparungen durch 

Prozessinnovationen nehmen zu 

Insgesamt kommen Organisations- und Marketinginnova- 
tionen häufiger vor als Produkt- und Prozessinnovationen. 
In der letzten Periode 2012 bis 2014 hat aber die Kosten- 
reduktion durch Prozessinnovationen stark an Bedeutung 
gewonnen. Insbesondere der Dienstleistungssektor war 
hier treibend. Insgesamt entwickelten sich Organisations- 
und Marketinginnovationen gegenüber der Vorperiode 
zurück. 


Weniger neue Produkte auf dem Markt 
Der Innovationserfolg, gemessen am Umsatzanteil innova- 
tiver Produkte, hat sich insgesamt und in den meisten Teil- 


aggregaten verbessert. Dies ist ausschliesslich auf einen 
Anstieg der Umsatzanteile mit «Firmenneuheiten» zurück- 
zuführen. Diese Art von Innovationen ist neu für die Firma 
und nicht neu für den Markt. Es sind somit Neuerungen mit 
relativ geringem Innovationsgehalt. Der Anteil der «Markt- 
neuheiten» ging dagegen leicht zurück. 


Kosten und Amortisationszeiten hemmen 

Hemmnisse für Innovationen haben weiter an Bedeutung 
verloren. Der in der Öffentlichkeit viel diskutierte Mangel 
an F&E-Personal und allgemein an Fachkräften nahm ten- 
denziell seit der Periode 2006 bis 2008 als Hemmnis ab. 
Während bei grossen Unternehmen der Mangel an Fach- 
kräften relativ gering ist, ist er für mittelgrosse Unterneh- 
men hingegen ein vergleichsweise grösseres Innovations- 
hemmnis. 


Die wesentlichsten Hemmnisse für Innovationsaktivitäten 
sind weiterhin hohe Innovationskosten und zu lange 
Amortisationszeiten. Das gilt insbesondere für Industrie- 
unternehmen und grosse Unternehmen. Für die grossen 
Unternehmen stellen zudem Marktrisiken ein wichtiges 
Hemmnis dar. Unternehmen mit weniger als 50 Beschäf- 
tigten beklagen im Vergleich zu grösseren Unternehmen 
deutlich häufiger fehlende Eigenmittel als Innovations- 
hemmnis. 


Der Anteil der Unternehmen, die Innovationsförderung aus 
öffentlichen Geldern erhalten, ist seit 2009 auf zuletzt 9.1 % 
angestiegen. Obwohl die meisten Unternehmen im Rahmen 
nationaler Fördermassnahmen unterstützt werden, gewin- 
nen auch internationale Programme weiter an Bedeutung. 


Kooperationen werden wichtiger 

Ebenfalls an Bedeutung gewonnen haben F&E-Kooperati- 
onen über die Zeit und insbesondere seit 2009, vor allem 
mit anderen Schweizer Unternehmen oder Hochschulein- 
richtungen. Im Zeitablauf rückläufig sind dagegen Koope- 
rationen mit Wettbewerbern und Unternehmen anderer 
Industriezweige. 
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G 4: Entwicklung der Innovationsindikatoren (in %) 1997-99 bis 2012-14; 
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Bemerkung: Die Umsatzanteile der F&E- bzw. Innovationsausgaben beziehen sich auf innovierende Unternehmen, die Umsatzanteile mit Markt- 
bzw. Firmenneuheiten auf Produktinnovatoren, der Anteil Kostenreduktion auf Prozessinnovatoren, alle anderen Indikatoren auf alle Unternehmen. 


In der Untersuchungsperiode 2012 bis 2014 wurde auch 
der Einsatz von Informations- und Kommunikationstech- 
nologien (IKT) erhoben. Verglichen mit allen anderen 
Unternehmen, investierten grosse Industrieunternehmen 
am meisten in IKT und nutzen die Beschaffung von Vorleis- 
tungen über Internetkanäle am häufigsten. Der Verkauf 
von Produkten und Dienstleistungen ist jedoch für den 
Dienstleistungssektor von grösserer Bedeutung. Grosse 
Unternehmen setzen zudem wesentlich häufiger Social 
Media sowie Cloud Computing ein, sind jedoch auch häufi- 
ger von IKT-Sicherheitsproblemen betroffen als kleinere 
Unternehmen. 


Ansprechpartner 
Martin Wörter | woerter@kof.ethz.ch 


Innovationsstudie 

Im Auftrag des Staatssekretariats für Wirtschaft 
(SECO) untersucht die KOF die Innovationsaktivitäten 
der Schweizer Wirtschaft. Die aktuelle 10. Innovations- 
umfrage umfasst die Periode 2012 bis 2014 und basiert 
auf den Angaben von 1778 Unternehmen. 


Die Studie Nr. 88 «Die Entwicklung der Innovations- 
aktivitäten in der Schweizer Wirtschaft 1997-2014» 
von Spyros Arvanitis, Florian Seliger, Andrin Spescha, 
Tobias Stucki und Martin Wörter finden Sie unter: 


www.e-collection.library.ethz.ch/eserv/eth:50487/eth- 
50487-01.pdf > 
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Finanzentwicklung schlecht für die Armen? 


Nicht zuletzt durch die Veröffentlichung des Buchs «Das Kapital im 21. Jahrhundert» von Thomas 
Piketty drängen Fragen zur Ungleichheit an die Spitze der Liste derjenigen ökonomischen Prob- 
leme, die angegangen werden müssen. Ein wichtiger Aspekt ist dabei die Frage nach der Bezie- 


hung zwischen der Entwicklung des Finanzsektors und der Ungleichheit der Einkommen. In einem 
neuen Aufsatz legen Jakob de Haan und Jan-Egbert Sturm dar, dass die Finanzentwicklung die 
ungleiche Einkommensverteilung vergrössern kann. 


Wie hängen Finanzentwicklung' und Einkommensungleich- 
heit zusammen? Diese Frage ist schwieriger zu beantwor- 
ten, als es auf den ersten Blick scheint. Die aktuelle Wirt- 
schaftstheorie liefert Argumente sowohl unter positiven 
als auch negativen Aspekten und auch die empirische 
Literatur bringt sehr heterogene Ergebnisse hervor. Zum 
einen erleichtert die Zunahme der finanziellen Mittel eine 
Kreditaufnahme durch die Armen für sinnvolle Investitio- 
nen, was die Einkommensungleichheit verringern kann 
[Galor und Moav, 2004). Finanzmarktmängel, wie Informa- 
tions- und Transaktionskosten, können für die Armen, die 
weder Sicherheits- noch Kredithistorien haben, besonders 
belastend sein, so dass die Lockerung dieser Kreditrestrik- 
tionen den Armen entgegenkommen könnte (Beck et al., 
2007]. Andererseits könnten Verbesserungen im offiziellen 
Finanzsektor möglicherweise die Wohlhabenden begünsti- 
gen, die in geringerem Masse für die Aufnahme von Kapital 
auf inoffizielle Beziehungen angewiesen sind (Greenwood 
und Jovanovic, 1990). Welche Seite hat nun die stärkeren 
Argumente? 


Die Theorie der negativen Auswirkungen erfährt jetzt eine 
Unterstützung durch das KOF Working Paper «Finance 
and income inequality: A review and new evidence» (Wirt- 
schafts- und Einkommensungleichheit: Untersuchung und 
neue Erkenntnisse) von Jakob de Haan und Jan-Egbert 
Sturm. De Haan und Sturm zeigen, dass eine ausgepräg- 
tere Finanzentwicklung, eine Finanzmarktderegulierung 
und das Auftreten einer Bankenkrise zusammen die unglei- 
che Einkommensverteilung eines Landes verschärfen. Die 
gleichzeitige Einbeziehung von drei Variablen unterschei- 
det den Denkansatz von de Haan und Sturm von anderen 


Untersuchungen, die maximal zwei dieser Variablen bein- 
halten. Die Autoren untersuchen ausserdem, wie weit die 
Auswirkungen der Deregulierung des Finanzmarkts den 
Grad der Finanzentwicklung und die Qualität der Institutio- 
nen bedingen. 


Für ihre Analyse wendeten sie ein Paneldatenmodell mit 
fixen Effekten (Panel Fixed Effects Modell auf Stichproben 
aus 121 Ländern über die Jahre 1975 bis 2005 an. Danach 
untersuchten sie, wie Finanzentwicklung, Finanzmarkt- 
deregulierung und Bankenkrise mit der Einkommens- 
ungleichheit verknüpft sind. Als ihre bevorzugte abhängige 
Variable wählten sie die 5-Jahres-Mittelwerte der Gini- 
Koeffizienten basierend auf den Haushaltsbruttoeinkom- 
men. Der Gini-Koeffizient wird aus der Lorenz-Kurve abge- 
leitet und nimmt einen Wert zwischen 0 (maximale 
Gleichheit) und 100 (maximale Ungleichheit) an. Aus drei 
Gründen verwendeten sie sich nicht überlappende 5-Jah- 
res-Mittelwerte: Zum einen sind jährlich erhobene mak- 
roökonomische Daten ungenau und sie können stark 
rauschen - dies gilt insbesondere für Daten zur Einkom- 
mensungleichheit. Daten zur Einkommensungleichheit auf 
Jahresbasis werden hauptsächlich für Jahre berechnet, 
für die keine Daten in den zugrunde liegenden Datenban- 
ken vorliegen lin weiten Teilen Afrikas, Lateinamerikas 
und Asiens gibt es nur unregelmässige Datenerhebungen 
zur Ungleichheit). Zum anderen stehen einige der verwen- 
deten erklärenden Variablen nur in 5-Jahres-Intervallen 
zur Verfügung. Und drittens waren sie nicht unbedingt an 
kurzzeitig bedingten Effekten (z.B. Konjunkturzyklus)] inte- 
ressiert. 


' Als Finanzentwicklung wird hier das Verhältnis von Privatkrediten zum BIP gemessen. Die Definition konzentriert sich somit darauf, wie weit der Finanzsektor 


entwickelt ist. 


Auf eine systemische Bankenkrise im vorhergehenden 
5-Jahres-Zeitraum folgt in den meisten Fällen eine wesent- 
liche Zunahme der Einkommensungleichheit. Entgegen 
der Prognose von Bumann und Lensink (2016) legen die 
Ergebnisse der Autoren nahe, dass insbesondere bei 
einem hohen Grad der Entwicklung im Finanzsektor eine 
Finanzmarktderegulierung die Einkommensungleichheit 
erhöht, während hingegen besser kontrollierte politische 
Institutionen Einkommensungleichheit insgesamt reduzie- 
ren. Der positive Effekt einer Finanzmarktderegulierung 
auf die Einkommensungleichheit ist in Ländern mit - 
gemessen am Grad der demokratischen Kontrolle - politi- 
schen Institutionen von grosser Qualität tatsächlich höher. 
Die Qualität der Institutionen bedingt nicht die Auswirkung 
der Finanzentwicklung auf die Einkommensungleichheit 
und dies steht im Gegensatz zu der Prognose von Rajan und 
Zingales (2003), dass bei Institutionen von hoher Qualität 
die Finanzentwicklung die ungleiche Verteilung verringern 
kann. 


Ansprechpartner 
Jan-Egbert Sturm | sturm@kof.ethz.ch 


Das zugrunde liegende KOF Working Paper No. 410 
«Finance and income inequality: A review and New 
Evidence» von Jakob de Haan und Jan-Egbert Sturm 
finden Sie unter: 


www.e-collection.library.ethz.ch/eserv/eth:49651/eth- 
49651-01.pdf > 
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KOF INDIKATOREN 


KOF Beschäftigungsindikator kommt nicht vom Fleck 


Seit eineinhalb Jahren halten sich die Unternehmen in der Schweiz mit einem Stellenaufbau zurück 
(siehe 65). Der neue KOF Beschäftigungsindikator deutet darauf hin, dass sich dies auch in den 
kommenden Monaten nicht ändern dürfte. Die Beschäftigungsaussichten sind in vielen Branchen 


durchzogen. 


Der KOF Beschäftigungsindikator liegt im 1.Quartal des 
neuen Jahres bei -2.1 Punkten. Der Indikator weist nun 
bereits seit zwei Jahren einen negativen Wert auf. Er wird 
aus den vierteljährlichen Konjunkturumfragen berechnet. 
Im Rahmen dieser Umfragen befragte die KOF im Januar 
4500 Unternehmen zu ihrer Beschäftigungssituation und 
zu ihren Beschäftigungsplanungen. Der negative Wert des 
Indikators bedeutet, dass die Zahl der Unternehmen, wel- 
che einen Stellenabbau ins Auge fassen, grösser ist als die 
Zahl der Unternehmen, die einen Stellenaufbau anpeilen. 
In der Vergangenheit setzten die Unternehmen ihre Pla- 
nungen oft in die Tat um. Der negative Indikatorwert deutet 
deshalb darauf hin, dass der Aufschwung am Schweizer 
Arbeitsmarkt weiter auf sich warten lässt. 


G 5: KOF Beschäftigungsindikator und Beschäftigung 
(Beschäftigung gemäss BFS) 
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Frankenschock im Detailhandel noch nicht verdaut 

Die Beschäftigungseinschätzungen sind in den meisten 
Branchen negativ. Einziger Lichtblick sind die Umfrage- 
ergebnisse bei den übrigen Dienstleistern, wozu unter 
anderem Betriebe des Verkehrs-, des Gesundheits- und 
des Sozialwesens gezählt werden. Hier liegt der Branchen- 
indikator recht deutlich im positiven Bereich. Ausgeprägt 
ist die Zurückhaltung bei der Schaffung neuer Stellen hin- 
gegen bei den befragten Industrieunternehmen, im Gast- 
gewerbe und bei den Banken und Versicherungen. Uner- 
freulich sind die Beschäftigungsaussichten auch im 
Gross- und Detailhandel. Die Beschäftigungsindikatoren 
dieser Branchen brachen im 1.Quartal 2015 deutlich ein 
und verharren seither klar im negativen Bereich. Weil der 
Einbruch der Branchenindikatoren im Januar 2015 erfolg- 
te, liegt der Schluss nahe, dass die Baisse mit der Aufwer- 
tung des Schweizerfrankens zusammenhängt. Seither 
melden die Detailhändler denn auch einen starken Preis- 
druck. Dieser Wettbewerbsdruck dämpft offenbar die 
Bereitschaft der Unternehmen, neue Stellen zu schaffen - 
und dies obwohl sich die Geschäftslage im Detailhandel in 
den letzten Monaten tendenziell verbesserte. Im Detail- 
handel scheint der Frankenschock also immer noch nicht 
verdaut zu sein. Es ist in den nächsten Monaten vielmehr 
mit einem leichten Stellenabbau zu rechnen. 


Ansprechpartner 
Michael Siegenthaler | siegenthaler@kof.ethz.ch 


Mehr Informationen zum KOF Beschäftigungsindikator 
finden Sie auf unserer Webseite: 


www.kof.ethz.ch/prognosen-indikatoren/indikatoren/ 
kof-beschaeftigungsindikator > 
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KOF Konjunkturbarometer: Sanfter Rückgang 


Das Konjunkturbarometer der KOF hat sich im Januar leicht nach unten bewegt, es sank im Ver- 
gleich zum Dezember 2016 auf einen neuen Stand von 101.7 Punkte (siehe G 6). Der Wert über dem 
langfristigen Mittelwert deutet auch für die nähere Zukunft auf stabile Aussichten für die Schwei- 


zer Wirtschaft hin. 


Im Januar 2017 erreichte das Konjunkturbarometer einen 
Stand von 101.7 Punkten, was einer leichten Abwärtsrevi- 
sion von 0.4 Punkten gegenüber dem Dezember-Wert 
entspricht (revidiert von 102.2 auf 102.1 Punkte]. Positive 
Beiträge zum Barometer kamen aus dem Bau- und dem 
Exportsektor. Negativ zum Barometer-Wert im Januar 
beigetragen haben die Indikatoren aus dem Finanzsektor, 
dem inländischen Konsum und insbesondere aus der Gast- 
wirtschaft. Die Indikatoren aus dem Verarbeitenden 
Gewerbe neutralisierten sich in ihrer Wirkung grössten- 
teils. 


Innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes gab es allerdings 
unterschiedliche Entwicklungen. Positive Tendenzen kamen 
aus der Chemie und der Metallbranche. Negativ zu Buche 
schlug hingegen die Textilbranche. Die restlichen Bran- 
chen vermittelten im Januar kombiniert ein neutrales Bild. 


Insbesondere die Wettbewerbsposition hat sich im Verar- 
beitenden Gewerbe verbessert. Gleichzeitig hat sich aller- 
dings die Beurteilung der Ertragslage verschlechtert. 


KOF Konjunkturbarometer und Referenzzeitreihe: 
Jährliches Update 

Im September 2016 fand das jährliche Update des KOF 
Konjunkturbarometers statt. Das Update betrifft dabei 
folgende Schritte: Neudefinition des Pools der Indikatoren, 
die in die Auswahlprozedur eingehen, Update der Referenz- 
zeitreihe, eine erneute Ausführung des Selektionsmecha- 
nismus für die Variablenselektion. Der aktuelle Pool für die 
Variablenauswahl besteht aus über 400 Indikatoren. Bei 
der aufdatierten Referenzzeitreihe handelt es sich um die 
geglättete Verlaufswachstumsrate des Schweizer Brutto- 
inlandprodukts [BIP] gemäss der neuen Volkswirtschaftli- 
chen Gesamtrechnung ESVG 2010, die Ende August 2016 
veröffentlicht wurde. Diese wiederum basiert auf der Ver- 


G 6: KOF Konjunkturbarometer und Referenzreihe 
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öffentlichung des Vorjahres-BIP durch das Bundesamt für 
Statistik. Als Resultat der Variablenselektion basiert das 
aufdatierte KOF Konjunkturbarometer nunmehr auf 272 
Indikatoren (gegenüber 238 in der vorherigen Version). 
Diese werden über statistisch ermittelte Gewichte zu einem 
Gesamtindikator zusammengefasst. 


Ansprechpartner 
David Iselin | iselin@kof.ethz.ch 


Weitere Informationen zum KOF Konjunkturbarometer 
finden Sie hier: 


www.kof.ethz.ch/prognosen-indikatoren/indikatoren/ 
kof-konjunkturbarometer > 
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ÖKONOMENSTIMME 


Die Logik der Trumponomics 

Donald Trump hat im Wahlkampf versprochen, er werde der grösste Jobgenerator sein, 
den die Welt je gesehen hat. Mittlerweile beginnt sich abzuzeichnen, wie er das bewerk- 
stelligen will: Durch ein massives Budgetdefizit kombiniert mit strategischer Handels- 
politik. Langfristig werden die Schäden dieser Wirtschaftspolitik für die USA enorm 
sein. Aber kurzfristig könnten sie genau die gewünschten Effekte erzielen und Trump 
zumindest eine Zeitlang als strahlenden Helden erscheinen lassen. 
www.oekonomenstimme.org > 


Die Sharing-Ökonomie als Null-Fixkosten-Ökonomie 

Die Sharing-Ökonomie basiert zu einem grossen Teil darauf, dass sie ihre Fixkosten 
abwälzt. Dies hat Konsequenzen nicht nur für einzelne Branchen, sondern für die 
Marktwirtschaft an sich. 

www.oekonomenstimme.org > 


War was? Zwei Jahre gesetzlicher Mindestlohn in Deutschland 

Die geplante Einführung des gesetzlichen Mindestlohns hatte in Deutschland zu heftigen 
Diskussionen geführt. Zwei Jahre nach der Einführung lässt sich festhalten: Passiert ist 
bisher nicht viel, weder in positiver noch in negativer Hinsicht. 
www.oekonomenstimme.org > 


E-Mail Digest der Ökonomenstimme 

Hier können Sie sich für den Email Digest der 
Ökonomenstimme eintragen: 
www.oekonomenstimme.org/abonnieren > 
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AGENDA 


KOF Veranstaltungen 


Young Swiss Economists Meeting - YSEM 2017 
16. Februar 2017 - 17. Februar 2017 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page/konferenzen/ysem2017/ > 


EEAG Report 2017: Populism and Economic Policy 
Harold James (Princeton and EEAG) and Jan-Egbert Sturm 
[KOF Swiss Economic Institute and EEAG)] will discuss the 
challenges that lie ahead of us concerning the rising pop- 
ulism and its consequences for economic policy. Martin 
Meyer [Schweizerisches Institut für Auslandforschung] will 
moderate the event. 


Swiss Re Centre for Global Dialogue, Rüschlikon, Zurich 
16 March 2017 
17h30 - 19h30 


www.cgd.swissre.com/events/EEAG_REPORT_2017. 
html#tab_3 > 


KOF Research Seminar: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page/kof-research-seminar > 


KOF-ETH-UZH International Economic Policy Seminar: 
www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page/kof-eth-uzh-seminar > 
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Konferenzen/Workshops 


Sie finden aktuelle Konferenzen und Workshops unter 
folgendem Link: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/event- 
calendar-page > 


KOF Medienagenda 


Hier finden Sie unsere medienrelevanten Termine: 


www.kof.ethz.ch/news-und-veranstaltungen/medien/ 
medienagenda > 


KOF Publikationen 


Bei uns auf der Webseite finden Sie die vollständige Liste 
aller KOF Publikationen (KOF Analysen, KOF Working 
Papers und KOF Studien). 

www.kof.ethz.ch/publikationen > 
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TABELLE KOF WINTERPROGNOSE 2016 


SCHWEIZ 


Bruttoinlandprodukt nach Verwendung 


Veränderung in % gegenüber 


Vorquartal (glatte Komponente, auf Jahresbasis) | Vorjahr | 
2007- Ds 2017 nm 2016 2017 2018 
2015 | 91 93 a 1 82 9 a a1 2 
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(1) ohne Wertsachen (Edelmetalle inklusive nichtmonetäres Gold, Edel- und Schmucksteine sowie Kunstgegenstände und Antiquitäten) 
(2) Wachstumsbeitrag zum Bruttoinlandprodukt, in % 


Weitere gesamtwirtschaftlich wichtige Grössen 


Veränderung in % gegenüber 


Vorquartal | vorianr | 


2017 2016 2017 2018 
Q2 Q1 


Realer Aussenwert des 
Frankens (1) 


Dreimonats-Libor CHF (2) 


10-jähriger Kassazinssatz der 
Bundesobligationen (2) 


Konsumentenpreise (3) 


Vollzeitäquivalente 
Beschäftigung (4) 


Arbeitslosenquote (2.5) 


(1) auf Jahresbasis 

(2) Niveau absolut 

(3) Vorjahresquartal 

(4) glatte Komponente, auf Jahresbasis 

(5) Arbeitslose in % der Erwerbspersonen gemäss Strukturerhebung 2012-2014 


WELTWIRTSCHAFT 


Veränderung in % gegenüber 


Vorquartal (saisonbereinigt, auf Jahresbasis) | Vorjahr | 
2007- 2016 2017 Sn 2016 2017 2018 
205|01 @©® 9 a Qi 2 Q@ Qt QA1 1 Q2 


Bruttoinlandprodukt, real 
— OECD total 


— Europäische Union (EU-28) 
- USA 
— Japan 


Ölpreis ($/Barrel) (1) 


(1) Niveau absolut 


®KOF, ETH Zürich 
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